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Beschreibung

[0001] Die vorliegende Erfindung betrifft eine Licht-
behandlungsvorrichtung zur Simulation einer psy-
chophysischen Grenzerfahrung, mit einer Lichtabga-
bevorrichtung zur Abgabe von über das menschliche 
Auge aufnehmbarem Licht, sowie einer Steuervor-
richtung zur Steuerung der Lichtabgabevorrichtung.

[0002] Es ist bekannt, dass extreme psychophysi-
sche Bedingungen körperliche und geistige Regene-
rationsprozesse auszulösen vermögen, die zu einer 
Neuausrichtung des gesamten Organismus führen 
und Gesundheit unmittelbar erfahrbar machen. Der-
artige psychophysische Extrembedingungen treten 
beispielsweise während einer Nahtoderfahrung, der 
sog. „Near Death Experience” auf, aber auch im 
Hochleistungssport oder in tiefer Meditation. Betroffe-
ne Personen, die eine solche Grenzerfahrung bzw. 
eine sog. „Peak Experience” machen, berichten re-
gelmäßig von einer Beschleunigungs- bzw. Tunneler-
fahrung mit einem besonders hellen Licht am Aus-
gang.

[0003] Einhergehend mit einer solchen psychophy-
sischen Grenzerfahrung sind auf verschiedenen 
Ebenen spürbare und messbare Therapieeffekte. Ei-
nerseits können auf psychologischer Ebene die The-
rapieeffekte von einer deutlich spürbaren Stim-
mungsaufhellung, über ein starkes Wohlbefinden bis 
zu einer tiefenpsychologischen Entspannung rei-
chen. Andererseits sind physiologisch konkrete Ver-
änderungen messbar, die beispielsweise im EEG 
sichtbar werden oder sich in veränderten Blutwerten 
niederschlagen.

[0004] Bisherige Lichtbehandlungsgeräte werden 
zu verschiedenen therapeutischen Zwecken einge-
setzt. So ist es beispielsweise bekannt, den Sero-
toninspiegel durch Lichtbestrahlung eines Proban-
den zu verändern, um Schlafstörungen zu beseiti-
gen, Niedergeschlagenheit zu mildern und Depressi-
onen abzubauen. Ein entsprechendes Lichtbehand-
lungsgerät ist beispielsweise unter dem Handelsna-
men „Davita Lichtdusche Physiolight LD 220” be-
kannt, oder auch in ähnlicher Form in der DE 20 2005 
010 124 U1 beschrieben. Andererseits werden bei-
spielsweise Tageslichtlampen zur Bestrahlung von 
Probanden eingesetzt, um winterlichen Lichtmangel 
auszugleichen und Winterdepressionen zu mindern.

[0005] Derartige Geräte sind indes allesamt nicht 
geeignet, psychophysische Grenzerfahrungen der 
genannten Art herbeizuführen, die tiefenpsychologi-
sche Therapieeffekte mit physischen Therapieeffek-
ten in der genannten Art verbinden.

[0006] Der Erfindung liegt daher die Aufgabe zu-
grunde, ein verbessertes Lichtbehandlungsgerät zur 
Simulation von psychophysischen Grenzerfahrungen 

zu schaffen, das Nachteile des Standes der Technik 
vermeidet und Letzteren in vorteilhafter Weise weiter-
bildet. Insbesondere soll mit einem einfachen Gerä-
teaufbau eine intensive Simulation von psychophysi-
schen Grenzerfahrungen auch bei nur kurzen Be-
handlungssitzungen erzielt werden.

[0007] Erfindungsgemäß wird diese Aufgabe durch 
ein Lichtbehandlungsgerät gemäß Anspruch 1 ge-
löst. Bevorzugte Ausgestaltungen der Erfindung sind 
Gegenstand der abhängigen Ansprüche.

[0008] Es wird also vorgeschlagen, auf verschiede-
nen Wahrnehmungsstufen wirkendes Licht gleicher-
maßen zu erzeugen und einen Probanden damit zu 
beaufschlagen.

[0009] Einerseits wird ein Permanentlicht bzw. Kon-
stantlicht, das sich zwar kontinuierlich in seiner Stär-
ke oder Lichtfarbe ändern kann, jedoch keine Ausset-
zer hat, erzeugt, während andererseits ein Flacker-
licht erzeugt wird, das dem genannten Dauerlicht 
überlagert werden, so dass ein Proband mit beiden 
Lichtdosen gleichzeitig beaufschlagt wird, wobei das 
Flackern des Flackerlichts kontinuierlich oder stufen-
weise beschleunigt wird, um einen starken Beschleu-
nigungseffekt zu induzieren. Erfindungsgemäß be-
sitzt die Lichtabgabevorrichtung zumindest eine Dau-
erlichtquelle sowie zumindest eine Flackerlichtquelle, 
deren Flackerlicht dem Dauerlicht der Dauerlicht-
quelle im Bereich eines Therapieplatzes überlager-
bar ist, umfasst, wobei die Steuervorrichtung einen 
Frequenzsteuerbaustein aufweist, der in zumindest 
einem Beschleunigungsdurchlauf die Frequenz der 
Flackerlichtquelle von einer Ausgangsfrequenz auf 
eine Zielfrequenz erhöht oder vermindert. Durch die 
kombinatorische Wirkung der beiden Lichtquellen 
kann eine psychophysische Grenzerfahrung simuliert 
werden, die intensive Therapieeffekte sowohl auf 
psychologischer Ebene als auch auf physischer Ebe-
ne herbeiführt. Insbesondere kann die Frequenz der 
Flackerlichtquelle in dem Beschleunigungsdurchlauf 
auf eine Zielfrequenz erhöht werden, die zumindest 
doppelt so hoch ist wie die Ausgangsfrequenz. Wäh-
rend hierdurch die Beschleunigung der Flackerlicht-
frequenz einen starken Beschleunigungseffekt beim 
Probanden induziert, simuliert das Konstant- bzw. 
Permanentlicht die eigentliche sog. Lichterfahrung 
der Todesnähe bzw. die eingangs genannte Tunne-
lerfahrung mit einem besonders hellen Licht am Aus-
gang. Hierdurch wird eine starke psychophysisch 
spürbare Transzendenzerfahrung erzielt, die körper-
liche Schmerzen oder andere Symptome zu thera-
pieren hilft, aber auch nur zur (tiefen-)psychologi-
schen Entspannung oder im Wellnessbereich einge-
setzt werden kann.

[0010] In Weiterbildung der Erfindung ist dabei vor-
gesehen, dass die Steuervorrichtung die Frequenz 
der Flackerlichtquelle bis zumindest in den Bereich 
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der optischen Fusionsgrenze hochfährt, vorzugswei-
se über diese hinausfährt, um eine besonders starke 
Beschleunigungswirkung am Probanden zu induzie-
ren. Diese Beschleunigungswirkung kann hierbei in 
besonderer Weise dadurch erzielt werden, dass die 
Frequenz der Flackerlichtquelle über eine ausrei-
chend große Frequenzspanne variiert wird, wobei die 
Größe der Frequenzvariation an die Dauer des Be-
schleunigungsdurchlaufs und/oder die Zeitspanne, 
die für das Hochfahren der Flackerlichtfrequenz von 
der genannten Anfangsfrequenz bis zur Zielfrequenz 
benötigt wird, angepasst wird.

[0011] In Weiterbildung der Erfindung beträgt die 
Zielfrequenz mindestens das Fünffache, vorzugswei-
se mehr als das Zehnfache der Ausgangsfrequenz. 
Gemäß einer vorteilhaften Ausführung der Erfindung 
kann der genannte Frequenzsteuerbaustein die Fla-
ckerlichtfrequenz im Bereich von 0,1 Hz bis 10000 
Hz, vorzugsweise 1 Hz bis 1000 Hz, und nach einer 
vorteilhaften Ausführung von 2 Hz bis 150 Hz variie-
ren, wobei ggf. bereits eine Variation über einen Teil-
ausschnitt dieses genannten Frequenzbereichs aus-
reichend sein kann, beispielsweise die Variation der 
Flackerlichtfrequenz von einer Ausgangsfrequenz 
von beispielsweise 5 Hz auf eine Zielfrequenz von 
beispielsweise 50 Hz. In vorteilhafter Weiterbildung 
der Erfindung ist der Frequenzsteuerbaustein jedoch 
derart ausgebildet, dass die Flackerlichtfrequenz 
über den gesamten genannten Bereich variierbar ist.

[0012] In vorteilhafter Weiterbildung der Erfindung 
besitzt der Frequenzsteuerbaustein hierbei Einstell-
mittel zur variablen Einstellung der Anfangsfrequenz 
und/oder zur variablen Einstellung der Zielfrequenz, 
wobei vorteilhafterweise die Anfangsfrequenz belie-
big in dem genannten Variationsbereich, vorzugswei-
se zumindest in dessen unteren Hälfte, und die Ziel-
frequenz ebenfalls über den gesamten genannten 
Variationsbereich, vorzugsweise zumindest in des-
sen oberen Hälfte gewählt werden kann.

[0013] Der genannte Frequenzsteuerbaustein be-
sitzt in Weiterbildung der Erfindung vorteilhafterweise 
einen Frequenzbeschleunigerbaustein, der die Fla-
ckerlichtfrequenz kontinuierlich oder mehrstufig, ins-
besondere in zumindest mehr als drei Stufen, vor-
zugsweise mehr als zehn Stufen von der genannten 
Anfangsfrequenz auf die Zielfrequenz erhöht. Dies 
erlaubt es, die Flackerlichtfrequenz ausreichend 
langsam von der Anfangsfrequenz zur Zielfrequenz 
zu führen, d. h. die Frequenzbeschleunigung wird 
nicht schlagartig durchgeführt, sondern Schritt für 
Schritt bzw. kontinuierlich, um den Probanden im Be-
schleunigungsprozess mitzunehmen.

[0014] Alternativ oder zusätzlich kann auch ein ma-
nuell zu betätigender Eingabebaustein vorzugsweise 
in Form eines Tipp-Schalters vorgesehen sein, um 
eine manuelle Auslösung des Flackerlichts und/oder 

Steuerung der Flackerlichtfrequenz bzw. die 
Ein-/Ausphasen des Flackerlichts zu ermöglichen.

[0015] Vorteilhafterweise kann die Dauer eines Be-
schleunigungsdurchlaufs variabel eingestellt werden, 
wobei vorteilhafterweise die Zeitspanne, die zur Er-
höhung der Flackerlichtfrequenz von deren Aus-
gangsfrequenz zur Zielfrequenz benötigt wird, vor-
zugsweise im Bereich von 1 min bis 1 h gewählt wird. 
Um einerseits den Probanden im Beschleunigungs-
prozess sicher mitzunehmen, andererseits jedoch 
eine kurze, effiziente Behandlungszeit zu erzielen, 
sieht der einstellbare Timer für den Beschleunigungs-
durchlauf eine Zeitspanne von vorzugsweise mehr 
als 5 min, ggf. auch mehr als 10 min, jedoch meist 
weniger als 30 min vor.

[0016] Um eine intensive Therapiewirkung zu erzie-
len, kann es vorteilhaft sein, wenn die Steuervorrich-
tung mehrere solche Beschleunigungsdurchläufe 
hintereinander ausführt, ggf. durch Ruhepausen von-
einander unterbrochen. Nach einer vorteilhaften Wei-
terbildung der Erfindung kann das Steuergerät zwei 
bis drei Beschleunigungsdurchläufe von vorteilhafter-
weise insgesamt 20 bis 40 min Dauer vorsehen.

[0017] Die Lichtstärke der Dauerlichtquelle wie 
auch die Lichtstärke der Flackerlichtquelle kann 
grundsätzlich verschieden gewählt werden. In Wei-
terbildung der Erfindung ist hierbei vorgesehen, dass 
die Leuchtdichte des Dauerlichts im Bereich des The-
rapieplatzes variiert werden kann, beispielsweise 
durch Variieren des von der Dauerlichtquelle abgege-
benen Lichtstroms. Hierzu kann der Dauerlichtquelle 
ein Dimmer zugeordnet sein.

[0018] In Weiterbildung der Erfindung sind der Dau-
erlichtquelle Einstellmittel zur variablen Einstellung 
der Leuchtdichte des Dauerlichts im Bereich des 
Therapieplatzes zugeordnet, die von der Steuervor-
richtung in Abhängigkeit des Betriebszustandes der 
Flackerlichtquelle angesteuert werden. Insbesondere 
kann die Steuervorrichtung einen Leuchtdichte-Steu-
erbaustein besitzen, der die genannte Leuchtdichte 
des Dauerlichts in Abhängigkeit der Flackerlichtfre-
quenz ansteuert derart, dass die Leuchtdichte des 
Dauerlichts zu Anfang des Beschleunigungsdurch-
laufs des Flackerlichts niedriger ist als am Ende des 
genannten Beschleunigungsdurchlaufs. Insbesonde-
re erreicht die Leuchtdichte des Dauerlichts ihr Maxi-
mum erst dann, wenn die Flackerlichtquelle mit ihrer 
Frequenz in den Bereich der optischen Fusion gefah-
ren ist, in dem die Lichtpulse des Flackerlichts in der 
Wahrnehmung des Probanden zu einem Dauer- bzw. 
Konstantlicht verschmelzen.

[0019] Alternativ oder zusätzlich kann die Leucht-
dichte des Dauerlichts auch unabhängig vom Be-
triebszustand der Flackerlichtquelle und/oder umge-
kehrt der Betriebszustand der Flackerlichtquelle un-
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abhängig von der Leuchtdichte des Dauerlichts ge-
steuert werden. Hierzu kann beispielsweise ein ma-
nueller Betätiger bzw. Regler vorgesehen sein. Eben-
so kann ggf. das Maximum des Dauerlichts schon vor 
dem Erreichen der Fusionsgrenze des Flackerlichts 
vorgesehen werden.

[0020] Die Steuervorrichtung kann hierbei grund-
sätzlich ein stufenloses, stetiges Hochfahren oder 
auch ein gestuftes Hochfahren der Leuchtdichte des 
Dauerlichts vorsehen. Vorteilhafterweise wird ein von 
einem konstanten Anstieg abweichender, zum Ende 
des Beschleunigungszyklus hin progressiv zuneh-
mender Anstieg der Leuchtdichte des Dauerlichts 
vorgesehen, um das genannte Licht am Ende des 
Tunnels intensiver zu simulieren.

[0021] Das Dauerlicht und/oder das Flackerlicht 
können in ihrer Leuchtdichte bzw. ihrer Lichtstärke 
unterschiedlich ausgebildet sein. Beispielsweise 
kann jeweils ein Lichtstrom von 500–1500, vorzugs-
weise 700–900 Lumen und/oder eine Beleuchtungs-
stärke von 2000–3000 lx und/oder eine Lichtstärke 
von 100–300 cd, vorzugsweise 200–250 cd vorgese-
hen sein.

[0022] In vorteilhafter Weiterbildung der Erfindung 
besitzen die Dauerlichtquellen bzw. das davon abge-
strahlte Dauerlicht eine andere Farbtemperatur als 
die Flackerlichtquelle bzw. das davon abgegebene 
Flackerlicht. Insbesondere von Vorteil ist es hierbei, 
wenn die zumindest eine Dauerlichtquelle wärmeres 
Licht abgibt als die zumindest eine Flackerlichtquelle. 
Hierdurch erhöht sich der kombinatorische Synergie-
effekt der unterschiedlich arbeitenden Lichtquellen. 
Durch kälteres Licht werde die Lichtimpulse des Fla-
ckerlichts intensiver, härter wahrgenommen, wäh-
rend das wärmere Dauerlicht die eigentliche Lichter-
fahrung der Todesnähe bzw. Erfahrungsgrenze bes-
ser simuliert. Die konkret zu wählenden Farbtempe-
raturen können hierbei je nach Behandlungstypus 
und Proband variiert werden, wobei vorteilhafterwei-
se die Dauerlichtquelle Warmlicht und die Flacker-
lichtquelle Kaltlicht abgibt. Eine vorteilhafte Ausfüh-
rung der Erfindung kann hierbei darin bestehen, dass 
das Dauerlicht der Dauerlichtquelle eine Farbtempe-
ratur im Bereich von 1500 bis 3500 K, vorzugsweise 
2000 bis 3000 K, und die Flackerlichtquelle bzw. das 
davon abgegebene Flackerlicht eine Farbtemperatur 
von etwa 4000 bis 10000 K, vorzugsweise 5000 bis 
8000 K besitzt. Beispielsweise können als Dauer-
lichtquelle ein Halogenstrahler und als Flackerlicht-
quelle LEDs Verwendung finden.

[0023] Die Erfindung wird nachfolgend anhand ei-
nes bevorzugten Ausführungsbeispiels und zugehö-
riger Zeichnungen näher erläutert. In den Zeichnun-
gen zeigen:

[0024] Fig. 1: eine schematische Darstellung eines 

Lichtbehandlungsgeräts in der Bauform eines lam-
penartigen Einzelgeräts nach einer möglichen vorteil-
haften Ausführung der Erfindung, gemäß der mehre-
re Dauerlichtquellen in Form von Halogenstrahlern 
mit mehreren Flackerlichtquellen in Form von LEDs 
kombiniert sind, um auf einem Therapieplatz Flacker-
licht mit Dauerlicht zu überlagern,

[0025] Fig. 2: eine Frontansicht des Lichtbehand-
lungsgeräts aus Fig. 1, und

[0026] Fig. 3: eine Frontansicht des Lichtbehand-
lungsgeräts nach einer weiteren Ausführung, und

[0027] Fig. 4: ein Ablaufdiagramm zur Verdeutli-
chung der Variation der Flackerlichtfrequenz wäh-
rend mehrerer aufeinander folgender Beschleuni-
gungsdurchläufe und der darauf abgestimmten Ver-
änderung der Leuchtstärke der Dauerlichtquelle nach 
einer möglichen, vorteilhaften Ausführung der Erfin-
dung, wobei die durchgezogene Linie die Leuchtstär-
ke der Dauerlichtquelle in Lx und die strichpunktierte 
Linie die Frequenz der Flackerlichtquelle in Hz an-
gibt.

[0028] Die in Fig. 1 beispielhaft dargestellte Ausfüh-
rung der Erfindung zeigt eine Lichtabgabevorrichtung 
1, die als lampenartiges Einzelgerät ausgebildet ist. 
Es versteht sich jedoch, dass die verschiedenen 
Lichtquellen nicht in einem eine Einheit bildenden 
Gerät zusammengefasst oder gar in ein Einzelge-
häuse eingebaut sein müssen – auch wenn dies eine 
vorteilhafte Ausführung darstellt –, sondern auch als 
Rauminstallation, die eine räumlich flexible Platzie-
rung der einzelnen Lichtquellen erlaubt, oder auch 
als brillenartig tragbares Mobilgerät ausgebildet sein 
kann.

[0029] In der in den Fig. 1 und Fig. 2 gezeichneten 
Ausführung umfasst hierbei die Lichtabgabevorrich-
tung 1 einen Lichtquellenträger 7, der ein Gehäuse 
bilden kann und/oder nach Art einer Blende ausgebil-
det sein kann. In der gezeichneten Ausführungsform 
sind hierbei hinter einer Blendenöffnung 8 zwei Dau-
erlichtquellen 3 in Form von Halogenstrahlern ange-
ordnet, deren Lichtkegel durch die Blendenöffnung 8
und/oder durch eine nicht eigens gezeichnete opti-
sche Einrichtung wie beispielsweise einen Reflektor 
und/oder eine Linse auf einen Therapieplatz 9 gerich-
tet wird, so dass der von den Dauerlichtquellen 3 ab-
gegebene Lichtkegel auf die Augen des Probanden 
trifft.

[0030] Weiterhin trägt der genannte Lichtquellenträ-
ger 7 mehrere Flackerlichtquellen 4, wobei in der ge-
zeichneten Ausführungsform vier LEDs als Flacker-
lichtquellen 4 vorgesehen, die symmetrisch bezüg-
lich der Anordnung der Dauerlichtquellen 3 bzw. der 
Blendenöffnung 8 angeordnet sind. In der gezeichne-
ten Ausführungsform sind die Flackerlichtquellen 4
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dabei außen herum um den aus dem Lichtquellenträ-
ger 7 austretenden Lichtkegel der Dauerlichtquellen 
3 angeordnet, so dass die Dauerlichtquelle 3 sozusa-
gen aus dem Zentrum der Flackerlichtquellen hervor-
tritt.

[0031] Auch die Lichtkegel der Flackerlichtquellen 
sind auf die Augenposition des auf dem Therapie-
platz 9 befindlichen Probanden gerichtet.

[0032] Wie Fig. 3 zeigt, kann die Lichtabgabevor-
richtung 1 auch nur eine Dauerlichtquelle 3 besitzen, 
die gemäß Fig. 3 zentral positioniert und von insge-
samt acht Flackerlichtquellen 4, die symetisch verteilt 
auf zwei Ringen angeordnet sind, umgeben ist.

[0033] Die Lichtquellen 3 und 4 werden von einer 
Steuervorrichtung 2 her angesteuert, die grundsätz-
lich verschieden aufgebaut sein kann. In der gezeich-
neten Ausführungsform umfasst sie einen Dauer-
licht-Steuerungsbaustein 10 sowie einen Flacker-
licht-Steuerungsbaustein 11, die den Betrieb der 
Dauerlichtquellen 3 bzw. der Flackerlichtquellen 4
hinsichtlich abgegebener Lichtstärke und Pulsung 
steuern.

[0034] Der Flackerlicht-Steuerungsbaustein 11 um-
fasst hierbei einen Frequenzsteuerbaustein 5, mittels 
dessen die Frequenz des Flackerlichts variiert wird. 
Vorteilhafterweise kann der genannte Frequenzsteu-
erbaustein 5 ein Impulsweitensteuermodul umfas-
sen, um auch die Impulsweite der Lichtimpulse des 
Flackerlichts zu variieren, so dass nicht nur die Fre-
quenz der Lichtimpulse, sondern auch das Verhältnis 
der Dauer eines Lichtimpulses zu einer darauf folgen-
den bzw. vorhergehenden Nicht-Strahlzeit variiert 
werden kann.

[0035] Der genannte Dauerlicht-Steuerungsbau-
stein 10 kann insbesondere einen Leuchtdich-
te-Steuerbaustein umfassen, um die Leuchtdichte 
des Dauerlichts im Bereich des Therapieplatzes 9 va-
riieren zu können, was beispielsweise in einfacher 
Weise durch einen Leuchtstärkeregler bewerkstelligt 
werden kann.

[0036] Fig. 4 zeigt beispielhaft einen möglichen Be-
triebszyklus der Vorrichtung aus den Fig. 1 und 
Fig. 2. Wie Fig. 4 zeigt, wird die – strichpunktiert dar-
gestellte – Flackerlichtfrequenz 12 in mehreren auf-
einander folgenden Beschleunigungszyklen T1 bis T2, 
T3 bis T4 und T5 bis T6 von einer Ausgangsfrequenz 
13 kontinuierlich auf eine Zielfrequenz 14 erhöht, wo-
bei die genannte Zielfrequenz 14 vorteilhafterweise 
knapp oberhalb der optischen Fusionsgrenze liegt. 
Die Zeitspannen T1 bis T2, T3 bis T4 und T5 bis T6 kön-
nen vorteilhafterweise im Bereich von einigen Minu-
ten liegen, beispielsweise zwischen 5 und 10 Minuten 
betragen. In der gezeichneten Ausführung wird dabei 
die Flackerlichtfrequenz 12 mit konstanter Steigung 

von zunächst 2 Hz auf 120 Hz erhöht. Zwischen den 
einzelnen Beschleunigungszyklen sind Entspan-
nungspausen vorgesehen, deren Länge unterschied-
lich bemessen sein kann.

[0037] Zeitlich abgestimmt auf die Variation der Fla-
ckerlichtfrequenz wird auch die Leuchtstärke der 
Dauerlichtquellen 3 variiert. In der in Fig. 4 gezeich-
neten, beispielhaften Ausführung wird hierbei die 
Lichtstärke der Dauerlichtquellen 3 während eines 
Beschleunigungszyklus T1 bis T2 zunächst nur sanft 
ansteigend erhöht und erst gegen Ende des Be-
schleunigungszyklus stärker erhöht, so dass die 
Leuchtstärke der Dauerlichtquellen 3 ihr Maximum 
erst am Ende bzw. kurz nach dem Erreichen der Ziel-
frequenz 14 erreicht wird, um das eingangs erwähnte 
Licht am Ende des Tunnels zu simulieren. Wie Fig. 4
zeigt, können mehrere Beschleunigungszyklen mit 
entsprechender Anpassung der Dauerlichtquellen 
abgearbeitet werden.
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ZITATE ENTHALTEN IN DER BESCHREIBUNG

Diese Liste der vom Anmelder aufgeführten Doku-
mente wurde automatisiert erzeugt und ist aus-
schließlich zur besseren Information des Lesers auf-
genommen. Die Liste ist nicht Bestandteil der deut-
schen Patent- bzw. Gebrauchsmusteranmeldung. 
Das DPMA übernimmt keinerlei Haftung für etwaige 
Fehler oder Auslassungen.
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Schutzansprüche

1.  Lichtbehandlungsvorrichtung zur Simulation 
einer psychophysischen Grenzerfahrung, mit einer 
Lichtabgabevorrichtung (1) zur Abgabe von über das 
menschliche Auge aufnehmbaren Lichts, sowie einer 
Steuervorrichtung (2) zur Steuerung der Lichtabga-
bevorrichtung (1), dadurch gekennzeichnet, dass 
die Lichtabgabevorrichtung (1) zumindest eine Dau-
erlichtquelle (3) sowie zumindest eine Flackerlicht-
quelle (4), deren Flackerlicht dem Dauerlicht der 
Dauerlichtquelle (3) überlagerbar ist, umfasst, wobei 
die Steuervorrichtung (2) einen Frequenzsteuerbau-
stein (5), der in zumindest einem Beschleunigungs-
durchlauf die Frequenz der Flackerlichtquelle (4) von 
einer Ausgangsfrequenz auf eine Zielfrequenz erhöht 
oder erniedrigt, aufweist.

2.  Lichtbehandlungsvorrichtung nach dem vor-
hergehenden Anspruch, wobei die Zielfrequenz min-
destens doppelt so hoch wie die Ausgangsfrequenz 
gewählt ist.

3.  Lichtbehandlungsvorrichtung nach dem vor-
hergehenden Anspruch, wobei die Zielfrequenz im 
Bereich der optischen Fusionsgrenze, vorzugsweise 
oberhalb der optischen Fusionsgrenze, gewählt ist.

4.  Lichtbehandlungsvorrichtung nach einem der 
vorhergehenden Ansprüche, wobei die Zielfrequenz 
mindestens das Fünffache, vorzugsweise mehr als 
das Zehnfache, der Ausgangsfrequenz beträgt.

5.  Lichtbehandlungsvorrichtung nach einem der 
vorhergehenden Ansprüche, wobei der Frequenz-
steuerbaustein (5) einen variablen Frequenzbereich 
von 0 Hz bis 1,5 kHz, verzugsweise 2 Hz bis 150 Hz 
besitzt und die Flackerlichtfrequenz über eine Span-
ne von zumindest 20 Hz variiert.

6.  Lichtbehandlungsvorrichtung nach dem vor-
hergehenden Anspruch, wobei dem Frequenzsteuer-
baustein (5) Einstellmittel zur variablen Einstellung 
der Anfangsfrequenz und/oder zur variablen Einstel-
lung der Zielfrequenz zugeordnet sind.

7.  Lichtbehandlungsvorrichtung nach einem der 
vorhergehenden Ansprüche, wobei der Frequenz-
steuerbaustein (5) einen Frequenzbeschleuniger, der 
die Flackerlichtfrequenz kontinuierlich oder mehrstu-
fig, vorzugsweise in mehr als drei Stufen, von der ge-
nannten Ausgangsfrequenz auf die genannte Zielfre-
quenz erhöht, aufweist.

8.  Lichtbehandlungsvorrichtung nach einem der 
vorhergehenden Ansprüche, wobei die Steuervor-
richtung (2) einen Timer (6) besitzt, der einen Be-
schleunigungsdurchlauf über eine Zeitspanne von 
zumindest 1 min, vorzugsweise mehr als 5 min, ins-
besondere im Bereich von 5 bis 30 min, vorsieht.

9.  Lichtbehandlungsvorrichtung nach einem der 
vorhergehenden Ansprüche, wobei der Dauerlicht-
quelle (3) Einstellmittel zur variablen Einstellung der 
Leuchtdichte des Dauerlichts im Therapieplatz zuge-
ordnet sind, die von der Steuervorrichtung (2) in Ab-
hängigkeit des Betriebszustands, vorzugsweise in 
Abhängigkeit der Flackerlichtfrequenz, der Flacker-
lichtquelle (4) ansteuerbar sind, insbesondere derart, 
dass die Leuchtdichte des Dauerlichts bei Betrieb der 
Flackerlichtquelle (4) mit der Ausgangsfrequenz 
niedriger ist als bei Betrieb der Flackerlichtquelle (4) 
im Bereich der Zielfrequenz.

10.  Lichtbehandlungsvorrichtung nach dem vor-
hergehenden Anspruch, wobei die Einstellmittel der-
art ausgebildet sind, dass die Leuchtdichte des von 
der Dauerlichtquelle (3) abgegebenen Dauerlichts ihr 
Maximum erst etwa bei Erreichen der Zielfrequenz 
der Flackerlichtquelle (4) erreicht.

11.  Lichtbehandlungsvorrichtung nach einem der 
vorhergehenden Ansprüche, wobei die Dauerlicht-
quelle (3) eine wärmere Farbtemperatur als die Fla-
ckerlichtquelle (4) besitzt.

12.  Lichtbehandlungsvorrichtung nach dem vor-
hergehenden Anspruch, wobei das Dauerlicht der 
Dauerlichtquelle (3) eine Farbtemperatur im Bereich 
von 1500 bis 3500 K, vorzugsweise 2000 bis 3000 K, 
und die Flackerlichtquelle eine Farbtemperatur von 
4000 bis 10000 K, vorzugsweise 5000 bis 8000 K be-
sitzt.

13.  Lichttherapievorrichtung nach einem der vor-
hergehenden Ansprüche, wobei die maximale 
Leuchtdichte des Dauerlichts am Therapieplatz min-
destens doppelt so groß ist wie die Leuchtdichte des 
Flackerlichts der Flackerlichtquelle (4).

Es folgen 3 Blatt Zeichnungen
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Anhängende Zeichnungen
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